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  Für die Existenz in meinem Leben möchte ich hiermit allen danken, die mir je WIRKLICH Freunde oder Familie waren, am allermeisten aber meiner Tochter.




   




   




  Für das gewissenhafte Korrektur Lesen, die Recherche und Unterstützung rund um die Veröffentlichung möchte ich mich bei Michael Gschrey bedanken.




  Die Frage, ob andere „echt sind“, also wirklich meinen und glauben, was sie sagen und von dem überzeugt sind, was sie tun, stellen wir uns immer wieder. Bei uns selbst fällt diese Überprüfung, je nachdem, ob es sich um einen kritischen Geist handelt, eher selten aus. Tun wir es, so stellen wir fest, dass manche Leute oder Verhaltensweisen zwar gut aussehen, dabei aber eigentlich schlecht sind - anderes, was als schlecht daher kommt, ist vielleicht gut. Daher stellen sich folgende Fragen im Grundsatz an uns:




  Sind wir gut und dabei eigentlich schlecht? Sind wir wirklich gut und echt dabei, beim gut Sein, bei der Sache oder eben nicht? Sind wir echt, sind wir schlecht? Ich denke, wir sind eigentlich echt gut :-)




  ***




  Das Schlechte in uns - uns selbst verzeihen und Gutes fördern




  So wie viel Gutes existiert, tut es auch das Schlechte. Wir haben die Wahl, welche Eigenschaften wir fördern und welche wir verkümmern lassen.




  Jeder Mensch hat schon etwas getan, von dem er wusste, dass es nicht richtig im Sinne von gut war, aus einer liebevollen Grundhaltung heraus geschehen ist. Das passiert ständig in geringem wie in extremem Ausmaß: Liebloses Verhalten Nahestehenden gegenüber verzeihen wir uns meist schneller, weil wir es wieder ausgleichen können, indem wir stark darauf achten, uns zukünftig besser zu verhalten. Wenn es sich um etwas handelt, das eine starke Auswirkung hat, die wir nicht wieder „gut machen“ können, fällt uns das uns selbst Verzeihen gemeinhin schwerer.




  Negatives Verhalten kann auch einen „Kick“ auslösen. Lass´ dich nicht in diesen Kick fallen, denn genauso, wie nun weithin bekannt ist, dass Drogen nicht das halten, was sie versprechen bzw. dass ihre negativen Nebenwirkungen ihre zwischenzeitlich positiven Wirkungen mit Sicherheit überwiegen, so hält auch Verhalten, von dem wir wissen, dass es schlecht ist, sein Versprechen im Ende nie. - Versuche das einmal konkret auf Situationen aus deinem Alltag zu übertragen und überprüfe, indem du mögliche Ausgänge in deinen Gedanken durchspielst, ob diese Theorie für dich zutrifft.




  Das in meinem ersten Gedanken-E-Book im Kapitel „Schmerz“ bereits herangezogene Wolfs-Gleichnis trifft nicht nur auf die Verminderung von Schmerz durch die Verstärkung positiver Gefühle zu, sondern noch viel mehr auch auf die Gewichtung und Ausprägung negativer und positiver Eigenschaften unserer selbst: Die, denen wir Beachtung schenken, die wir häufiger beachten und verwenden, prägen sich aus; die wir nicht beachten oder anwenden, die verkümmern.




  Das Böse ist nur ein Schatten, nicht wirklich existent. Siehst du aber den Gegenstand nicht mehr, der den Schatten wirft, hältst du den Schatten plötzlich für die wirklich wahre Sache.




   




  In den Abschnitten über „Angst“ im vierten dieser Gedanken-Bücher wurde ebenfalls schon ausführlich darüber gesprochen, an dieser Stelle sei nur noch einmal zusammenfassend hervorgehoben:




  Die „dunkle Macht“ attackiert dich nicht, wenn du keine Angst vor ihr hast, selbst, wenn du mal ihre Gebiete durchfahren musst, um dir selbst oder anderen da heraus zu helfen. Denn Angst lähmt und nur dann kann sie dich einholen. Fährst du dir und deiner wahren Natur sicher voran, kommst du irgendwann wieder auf eine helle Straße, deren Erreichen der Grund war, diese finsteren Fährten hinter dich zu bringen, wenn der Weg nur über sie führte.




  Angst brauchst du aber nicht zu haben, denn es GIBT die absolute Wahrheit und sie macht frei, erlöst, befriedigt, erfüllt, liebt, und jede Seele kommt dort hin, ist in Wahrheit schon dort. Das höchste Ziel deiner Seele ist das höchste Ziel des Alles-was-ist, also Gottes, der großen Seele, von der auch du Teil bist. Wir gehen alle einen unterschiedlichen Weg dahin und das ist gut so, denn nur durch seine verschiedenen Nuancen wird das Heile ganz.




  Du bist das Höchste und Schönste in allen Gebieten, in denen du dir es erstrebst zu sein. In dem Moment, in dem du ein höchstes Gefühl empfindest, ist es wahr. Was wählst du? Womit bist du zufrieden und glücklich? Willst du wirklich, was du dir vorstellen kannst? Oder wäre dir das zu anstrengend?




  **




  Sinn des und Umgang mit dem Schlechten




  Es folgt eine Theorie, die einem dabei helfen kann, schlimme Tatsachen auf dieser Welt leichter zu verkraften.




  Hierzu zunächst wieder eine Theorie: Das, was die Allgemeinheit der Menschen das Böse nennt, existiert nicht wirklich. Es ist für uns in der Realität dieser Welt real, damit wir es als Werkzeug benutzen können, um den höchsten Zielen unserer Seelen, unserer einen Seele, näher zu kommen: Uns erfahren und manifestieren zu können, in was-wir-sein-wollen.




  Um zu wissen, was man sein will, muss man bekanntlich zuerst wissen, was man nicht ist und nicht will. Um das herauszufinden, gibt es Gegensätze und Zwischenschattierungen, über die man zum Höchsten zurückgelangt, die menschliche Ebene wieder verlässt und zum echten eins Sein zurückkommt. Der Schatten ist nie die endgültige Wahrheit, denn es existiert immer etwas, das den Schatten wirft. Er zeigt dir an, woher das Licht kommt.




   




  Unverfälscht wahrnehmen, mit geschärften Sinnen die Essenz erkennen, tatsächlich Gutes von tatsächlich Schlechtem unterscheiden und auch die Grauzonen erkennen, wie macht man das? Theoretisch könnte es unter anderem so funktionieren:




  Du musst deinen Reaktionsmechanismus, der alle gemachten Erfahrungen absucht und Schemata erstellt, unter Kontrolle haben. Hast du das nicht, stempelst du vielleicht vorschnell nette Leute als augenscheinliche Wichser ab oder angebliche Maschen als welche, die keine sind. Oder du erkennst andersherum eine dir schaden wollende Wesensnatur nicht, weil sie in einer Gestalt daherkommt, die dein Radarsystem nicht als gefährlich einstuft.




  Kann man zu misstrauisch sein?




  Die einen sagen, man kann nie vorsichtig genug sein und nichts und niemandem trauen. Andere hingegen meinen, es gibt keine Art von Misstrauen, die angebracht ist.




  In meinem Verständnis ist Vertrauen der Grundstein zum Glück. Aber höchstwahrscheinlich werden uns wieder Menschen begegnen, die uns belügen oder Situationen auftreten, die gefährlich sein können. Ich würde es daher eher „ungetrübte Beobachtungsgabe“ nennen, was auf keinen Fall fehlen darf und was man immer weiterentwickeln sollte.




  Du solltest immer unbedingt auf dein Gefühl hören: Wenn beispielsweise in dir die Alarmglocken losgehen, wenn sich eine eklige Unbehaglichkeit breit macht, dann ist der „Anstand“, den du glaubst, an den Tag legen zu müssen, fehl am Platz, dir nicht nützlich. Selbst, wenn es sich im Nachhinein als nicht gefährlich oder negativ herausstellen sollte, dann kannst du immer noch erforschen, wie es dazu kam, welche frühere Erfahrung oder welche Komponente an Person oder Situation dein Gefühl zu dieser Einschätzung bewegt hat. - Hörst du nicht auf dein Gefühl, kannst du es im extremsten Fall hinterher nicht mehr, oder du hast dann schon einen Schritt in eine Ereigniskette getan, die dir nicht gut tut, aus der du dich dann erst wieder herauswurschteln musst.




   




  Manchmal sind die, welche einem Schlechtes tun, ob absichtlich oder nicht, sehr hartnäckig, sich dann ausschließlich in Gelassenheit zu üben, ist nicht vielen Menschen möglich. Wenn man sich nicht wehrt, den „schlechten Einfluss“ also zulässt, und/ oder einfach seinen eigenen Weg weitergeht, fühlt man sich belastet, je nach Situation auf verschieden heftige Weise. Das ist kein erstrebenswertes Ziel für jemanden, der glücklich sein will.




  Also muss der Betroffene aktiv werden und offensiv vorgehen. Manche lassen erst von dem Ziel, jemandem zu schaden ab, wenn du sie - im übertragenen Sinn! - zertrümmert hast.




  Gehe also einer Sache oder einer Person, die dir unangenehm ist oder dir gar schadet, möglichst aus dem Weg. Wenn das nicht geht, weil der andere seinen Wunsch sehr stark verfolgt, tu´ es innerlich und mach´ dich frei von dem Bedürfnis, dich auf den Sog der schlechten Gefühle, in den sie dich zu ziehen trachtet, einzulassen.




  Wenn die Attacken auf dein Glück jedoch so penetrant und permanent geschehen, dass es dir nicht mehr möglich ist, dies aus deiner Wahrnehmung auszublenden, so musst du tapfer kämpfen. Menschen, die einen solchen Stress auslösen, sind ungewöhnlich hartnäckig; selbst, wenn es deiner Wesensnatur nicht entspricht, so musst du es in diesem Fall auch sein: Schlage den Feind mit seiner eigenen Waffe. Ebenso wie bei deiner Integration eines Problems musst du auch bei diesem Weg über dich selbst hinauswachsen. Es ist wie bei einem Antibiotikum, das eine starke Infektion heilen soll: Man muss es bis zum Ende nehmen, damit die Bakterien tatsächlich außer Gefecht gesetzt sind.

OEBPS/Images/CoverDesign.jpg





